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Auf der Frankfurter Buchmesse werden 
alljährlich in einer Festveranstaltung die 
Preistitel des Deutschen Jugendlitera-
turpreises verkündet. In dieser Ausgabe 
dreht sich alles auch um den Preis, 
aber ausnahmsweise stehen nicht die 
AutorInnen, ÜbersetzerInnen oder Illus-
tratorInnen auf dem Treppchen, auf das 
Podest gehoben wird vielmehr der Preis 
selbst! 60 Jahre alt wird der Deutsche 
Jugendliteraturpreis 2016, nicht nur ein 
stolzes Alter, sondern auch etwas für eine 
Preisgeschichte! Die vorliegende Ausgabe 
würdigt die Entwicklung des Preises, der 
sich zu einer bedeutsamen literarischen 
Institution entfaltet hat; sie blickt zurück 
auf die Anfänge, ebenso in die Zukunft 
und fragt, wohin die Preiseroute gehen 
könnte. Blickt man auf die ausgezeichne-
ten Titel des DJLP zurück, so lässt sich an 
den Titellisten ablesen: Die preisgekrönte 
Auswahl hat Literaturgeschichte geschrie-
ben. So verwundert es nicht, wenn auch 
die Liste der GratulantInnen ein Who‘s 
who der Kinderliteraturszene bedeutet. 
Angeführt wird die feine Geburtstagsge-
sellschaft von Klaus Doderer, der „Zum 
Geleit“ das Heft eröffnet und den Stel-
lenwert des international ausgerichteten 
Preises unterstreicht. Fünf Juryvorsitzende 
an der Zahl haben für diese Ausgabe 
Grußworte an den DJLP verfasst: Gundel 
Mattenklott, Sabine Mähne, Christoph 
Schmitz, Emer O‘Sullivan und Susanne 
H. Becker. Das Kernstück des vorliegen-
den Bandes umfasst zehn Fachbeiträge, 
die einen Parcours durch die Sparten 
und Gattungen, die Programmatik und 
Ästhetik der Preisbücher darstellen. 
Den Auftakt macht Otto Brunken mit 
einem narratologisch fundierten Blick 
auf die Historie, an der er das erzähle-
rische Potenzial dieser Schatzkiste, wie 
er schreibt, aufzeigt. Michael Schmitt 
verfolgt die pädagogischen Diskurse über 
jugenderzählende Texte und spannt einen 

profunden Bogen von den Anfängen bis 
zum aktuellen Preistitel. Gina Weinkauff 
setzt sich mit der Internationalität des 
Preises und dem Stellenwert der Über-
setzungsleistungen auseinander, die 
wesentlicher, wenngleich oftmals weniger 
Beachtung findender Bestandteil des DJLP 
sind. Gabriele von Glasenapp zeichnet 
die Narrative geschichtserzählender Texte 
nach und weist auf die richtungsweisende 
Bedeutung dieser Erinnerungen. Maria 
Linsmann-Dege zeigt die Innovationskraft 
der preisgekrönten Bilder-Geschichten, 
Heike Elisabeth Jüngst widmet sich preis-
gekrönten Titeln der Sparte Sachbuch. 
– Der DJLP lebt von seiner Vielfalt und 
dem Blick über den Tellerrand. Christine 
Tresch fächert exemplarisch für die vielen 
Literaturen, die der Preis umfasst, eine 
prominent besetzte Titelliste des DJLP von 
Schweizer AutorInnen auf. Nicht verges-
sen wurden bei dieser Jubiläumsausgabe 
die Buch-Macher und die literarische 
Wertung. Klaus Humann beleuchtet mit 
kritischem Blick den Stellenwert des Prei-
ses unter verlegerischen Aspekten; Stefan 
Hauck begibt sich unter die Festgemeinde 
und kommentiert die Zeremonien der 
Preisvergabe. Philine Edbauer schließ-
lich weist als ehemaliges Mitglied einer 
Jugendjury darauf hin, was die Teilhabe 
an der Preisfindung für den persönlichen 
Werdegang bedeuten kann. Im Spektrum 
verortet Ina Brendel-Perpina den DJLP in 
der deutschen Preislandschaft; schließ-
lich findet man wie gewohnt aktuelle 
Rezensionen zur Fachliteratur, Informa-
tionen aus dem literarischen Leben und 
Tagungshinweise. Nicht zu vergessen das 
Cover, das die Ausgabe schmückt! Nadia 
Budde hat wahrlich einen preiswürdigen 
Titel entworfen! Ebenso gedankt sei allen 
FesttagsrednerInnen für ihre Beiträge, und 
schließlich gilt ein literarisches Tischfeu-
erwerk dem Jubilar. 

Caroline Roeder
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Klaus Doderer
Zum Geleit: Der Deutsche Jugendliteraturpreis wird 
sechzig Jahre alt

Das Nachdenken über die Entstehung 
und die Geschichte des jetzt seit sechzig 
Jahren bestehenden Deutschen Jugend-
literaturpreises lässt Erinnerungen an 
politische Zustände und Diskussionen 
seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs 
ebenso ins Gedächtnis rücken wie Erin­
nerungen an allgemeine literarische und 
kulturpolitische Veränderungen und ihre 
Reaktionen im Felde der Kinder- und Ju­
gendliteratur während der vergangenen 
sechs Jahrzehnte.

Angemerkt sei, dass es auch in der Zeit 
des Nationalsozialismus in Deutschland 
einen Jugendbuchpreis gegeben hat. 
Dieser sollte die Bücher auszeichnen, in 
denen die weltanschaulichen Vorstellun­
gen der Nazis jugendnah veranschaulicht 
worden sind. Zum ideologisch-morali­
schen Codex gehörten damals: Tapferkeit 
(“Hart wie Kruppstahl - zäh wie Leder”), 
Kameradschaft unter Gleichgesinnten, 
Stolz auf das Deutschtum und das nordi­
sche Rasse-Ideal sowie Treue und blinder 
Gehorsam dem Führer gegenüber (“Führer 
befiehl! Wir folgen.”).

Es vergingen zehn Jahre nach dem Ende 
der Hitlerzeit und dem Ausgang des Zwei­
ten Weltkriegs, bis die Zeit reif war, dass 
nunmehr von demokratisch gesinnten 
und im weitesten Sinne sozialpädago­
gisch orientierten Kräften die Gründung 
des Deutschen Jugendliteraturpreises be­
schlossen wurde. Diese Auszeichnung von 
Kinder- und Jugendbüchern sollte und soll 
auch heute dazu beitragen, der Jugend die 

Teilnahme an einer freien, einer kritischen 
und einer ästhetisch anspruchsvollen lite­
rarischen modernen Welt zu erleichtern.

Als 1955 der Preis für das Kinder- und 
Jugendschrifttum aus der Taufe gehoben 
wurde, waren die Trümmerjahre nach dem 
Zweiten Weltkrieg im Abklingen, und die 
Vorstellungen einer demokratisch struktu­
rierten Gesellschaft hatten weithin Gehör 
gefunden und bestimmten die Praxis des 
öffentlichen Lebens. Jella Lepman, die aus 
der Emigration zurückgekehrte Gründerin 
der Internationalen Jugendbibliothek in 
München und zugleich die Initiatorin der 
Internationale der Kinder- und Jugend­
literatur, abgekürzt IBBY (International 
Board on Books for Young People), plädierte 
für eine Jugend in Deutschland, die an 
der Weltliteratur der Jugend teilhaben 
möge. Erich Kästners Engagement für 
aufgeschlossene junge Kollegen wie etwa 
James Krüss und der gute Wille von Ver­
bänden und Persönlichkeiten des öffent­
lichen Lebens, unter ihnen nicht zuletzt 
der damalige Bundespräsident Theodor 
Heuß, führten am 22. Januar 1955 in 
München zur Gründung des Arbeitskreises 
für Jugendschrifttum. Der Preis hatte nun 
seine vom Staat protegierte Organisation.

Vierzehn Jahre später wechselte dieser 
Dachverband seinen Namen. Als nämlich 
die öffentliche Diskussion über die rich­
tige Versorgung der Jugend mit Literatur 
deutlich zugenommen hatte und nun 
auch an Hochschulen – so z. B. in Köln, 
in Hamburg und Frankfurt – die Kinder- 
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[4] Klaus Dodererkjl & m 16.1 thema

und Jugendliteratur zum Gegenstand des 
Forschens und des Lehrens ihren Platz 
fand, wurde 1969 aus dem Arbeitskreis für 
Jugendschrifttum der Arbeitskreis für Kin-
der- und Jugendliteratur. Aber der Deutsche 
Kinder- und Jugendliteraturpreis mit seinen 
Sparten und seinem jährlich sich wieder­
holenden Findungsprozess blieb bis heute, 
in seinem 60. Jahr, bestehen, auch wenn 
wiederholt nicht nur einzelne prämierte 
Werke Kritik erfahren haben, sondern 
auch die in den Statuten festgeschrie­
bene Idee, nicht nur deutsche, sondern 
auch aus fremden Sprachen übersetzte 
Bücher und deren Autoren auszuzeichnen, 
gelegentlich auf Ablehnung gestoßen ist 
und Proteste hervorgerufen hat, beson­
ders aus dem Kreise deutschsprachiger 
Schriftsteller.

Über die Preisung von Sprachwer­
ken für die Jugend zu reflektieren führt 
schnell zu der Frage, wie die Sorge um 
ein verantwortbares Beziehungsgeflecht 
zwischen jungen Menschen und der Welt 
der Literatur im Laufe der Geschichte 
ausgesehen hat, ja auch heute aussehen 
sollte. Eine stillschweigende Dauerprei­
sung dürfte ja die Erhebung eines Werkes 
zum Klassiker sein. Solche Erhebungen 
und Auszeichnungen sind uns schon von 
Texten aus der abendländischen Antike 
bekannt. Man denke nur an die Fabeln 
des sagenhaften Aesop und deren junge 
Leser in Griechenland. In der Lektüre von 
Phantasiestücken, in denen kluges und 
vorbildliches Handeln dargestellt wird, 
vollzöge sich stillschweigend Belehrung 
und Einsicht und es wachse Mitgefühl. 
Dieser didaktische Ansatz ist uralt und 
hat nie aufgehört zu existieren. Aber die 
Vermittlungsintention der Jugend gegen­
über, ja das Ethos, aber auch die Art der 
Sprach- und Phantasiestücke, beides hat 
sich im Laufe der Kulturgeschichte immer 
wieder geändert. 

Das jugendliterarische Themen- und 
Formenfeld wird in der Geistesgeschich­
te des 20. und unseres 21. Jahrhunderts 
besonders spannend und abwechslungs­
reich. Als nämlich um 1900 in der euro­
päischen Öffentlichkeit das Wort Jugend 
zu einem ingeniösen Zauberwort und der 
Jugendstil ästhetische und intellektuelle 
Spuren in die poetische Sichtweise der 

damals jungen Generation setzte, da fiel 
auch bei manchen Vertretern der Kunst 
und der Pädagogik der Blick mit neuer 
Emphase auf die Kinder- und Jugendlichen 
und deren Literatur. 

Das ist zwar lange her, hat aber doch 
Bedeutung bis heute. Denn ohne die 
zunehmende Beachtung der Jugend als 
selbständige Lebensphase und die damit 
verbundene allmähliche Aufwertung der 
Kinder- und Jugendliteratur im kulturellen 
Bewusstsein in Deutschland – ein seit 
Ende des 19. Jahrhunderts bis heute an­
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dauernder Prozess, von der Kaiserzeit über 
die Jahre der Weimarer Republik bis zum 
jetzigen Jubiläum des Deutschen Jugend­
literaturpreises – kann diese Entwicklung 
kaum verstanden werden.

Es bedurfte der Entdeckung der Jugend 
als einer wertvollen, bestimmte künstle­
rische Strukturen hervorbringende und 
auch solche goutierende Lebensform, 

ehe die dann für diese Phase des Lebens 
produzierten Texte und Bilder, ja auch 
musikalische Werke und Theaterstücke 
entstehen, vervielfältigt werden, ja auch 
nach ihrem besonderen Wert beurteilt 
werden konnten.

Eine besondere Form der Bewertung eines 
literarischen Textes ist die Auszeichnung 
durch einen Preis, ob der in Form eines 
wertvollen Gegenstandes, eines Kunst­
werks, oder in Form eines Geldbetrags 
innerhalb einer Feier vergeben wird. 
Der Deutsche Jugendliteraturpreis war 
von Anfang an ein Staatspreis und war 
auch von Anfang an mit der Gabe eines 

Geldbetrags an den Gewinner des Preises 
verbunden. Insofern hat er eine besondere 
Repräsentationskraft, will er doch einmal 
ausdrücken, wie wichtig dem Staat die 
Begegnung und Begabung seiner Jugend 
mit wertvollen Schriftwerken ist, und zum 
anderen, wie sehr ihm auch daran gelegen 
ist, den Schriftstellern einen Hinweis zu 
geben, dass in unserem Land das Lesen 
und die Welt der Bücher nicht nur den 
erwachsenen Bürgern zugehören, sondern 
schon bei sehr jungen Menschen – auch 
in unserer digitalen Medienkultur – einen 
wichtigen Platz haben.

Auch wenn es heute andere, speziell 
die Kultur junger Menschen betreffende 
öffentliche Auszeichnungen gibt – ich 
erwähne nur den Deutschen Kinderthea
terpreis –, dann ist doch erfreulich fest­
stellen zu können, dass der Deutsche 
Jugendliteraturpreis, wie eine Rezepti­
onsuntersuchung ergeben hat, seit seiner 
Gründung nach wie vor eine erfreulich 
breite Wirkung als Anreger zum Lesen bei 
der Jugend und auch als Aufwerter der 
Jugendliteratur bei Autoren, Verlagen und 
im Buchhandel hat.

Prof. em. Dr. Klaus Doderer, Gründungs
direktor und langjähriger Leiter des Instituts 
für Jugendbuchforschung an der Goethe-
Universität Frankfurt am Main, hat den 
Deutschen Jugendliteraturpreis wissen-
schaftlich fundiert und mit grundlegenden 
Publikationen und Vorträgen begleitet. 

Preisträger 1957, Kategorie Kinderbuch. Coverabb. 
der lieferbaren Ausgabe

Zum Geleit: Der Deutsche Jugendliteraturpreis wird sechzig Jahre alt
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Gundel Mattenklott

60 Jahre Deutscher Jugendliteraturpreis – das 
ist ein Grund zum Feiern. Zwischen den 
fünfziger Jahren und heute – welche Welten 
trennen allein schon die Rollen von Kindern 
und Jugendlichen in der Gesellschaft! Da­
gegen sind die strukturellen Änderungen 
der Preisverleihung seit 1956 letztlich 
nicht gravierend, auch wenn sie zu ihrer 
Zeit Unwillen und Ärger erregten. Krisen 
gab es in der Geschichte des Preises immer 
wieder. Doch er war robuster als zu erwar­
ten. Denken wir allein an seine komplexe 
Konstruktion aus staatlicher Finanzierung, 
Organisationsarbeit in der Geschäftsstelle 
und dem Verein mit Mitgliedsverbänden 
und engagierten Einzelpersonen. Am er­
staunlichsten jedoch ist die Kontinuität in 
der Qualität der preisgekrönten Bücher. 
Darunter mag manches verstaubt wirken, 
aber bei sorgfältiger Lektüre und Berück­
sichtigung der jeweiligen gesellschaftlichen 
und politischen Situationen entrollt sich 
von 1956 bis 2015 ein kohärentes Band le­
senswerter und oft herausragender Bücher. 
Gesetzt ich hätte drei Wünsche frei für den 
Jubilar: Der erste wäre, dass auch in Zukunft 
Bücher aufgrund ihrer sprachlichen Genau­
igkeit und ihres literarischen, künstlerischen 
Eigensinns gewählt werden und nicht, weil 
sie Lehrpläne, Modethemen und Jugendt­
rends bedienen. 

Den Preis ergänzten von früh an Sonder­
preise, aber erst seit 1991 sind sie verlässlich 
finanziert und klar definiert. Sie zeichnen 
im Wechsel literarische, übersetzende und 
künstlerisch gestaltende bzw. illustrierende 
Gesamtwerke aus und werden von eigens 
für die jeweilige Ausschreibung zusammen­
gestellten Jurys ausgewählt. Hans-Joachim 
Gelberg sagte in einem Interview zum 
fünfzigsten Preis-Jahrestag: 

„Dieser Sonderpreis für ein Gesamtwerk ist 

eine glanzvolle Einrichtung. Dazu gibt es, 

auch international, wenig Entsprechendes. 

Vielleicht ist dies überhaupt der wichtigste 

Teil des Deutschen Jugendliteraturpreises.“ 

(Gelberg 2006, 93) 

Gelbergs Lob steht dem Sonderpreis 
auch deshalb zu, weil mit ihm zwei 
Waagschalen entstanden sind, die sich 
hervorragend austarieren: Der Sonderpreis 
wiegt schwer, weil er sich am Bauwerk 
orientiert, der gefächerte Buchpreis da­
gegen gewinnt sein Gewicht durch die 
Aktualität der Bausteine, die den Glanz 
der Gegenwärtigkeit ausstrahlen. Mein 
zweiter Wunsch richtet sich daher auf 
die Bewahrung dieses Gleichgewichts, 
das auf der einen Seite dem vielfältigen, 
unverwechselbaren Werk, auf der anderen 
dem kühnen Entwurf  ihr je eigenes Recht 
zugesteht.

Nach Festschreibung und Differen­
zierung der Sonderpreise ist die wich­
tigste Neuerung die 2003 eingeführte 
Jugendjury. Mit ihr bilden erstmals in der 
Geschichte des Preises Jugendliche selb­
ständige Jurys. Anstatt sich mit Prinzipien 
und Neigungen der Erwachsenen aus­
einanderzusetzen, erarbeiten sie eigene 
Kriterien. Dass ihre Urteile möglichst frei 
von Vorurteilen (des Stils, des Themas, 
des Jargons …) bleiben, ist mein dritter 
Wunsch für den sechzigjährigen Jubilar.

Literatur
Gelberg, Hans-Joachim: Vom Spürsinn für 

literarische Qualität. Ein Gespräch mit dem 
Verleger und Herausgeber. In: Daubert, 
Hannelore/Julia Lentge (Hgg.): Momo trifft 
Marsmädchen. Fünfzig Jahre Deutscher 
Jugendliteraturpreis. München 2006, 89-94

Prof. em. D.Dr. Gundel Mattenklott, Litera-
tur- und Erziehungswissenschaftlerin, Profes-
sorin und Leiterin des Fachgebiets Musisch-
Ästhetische Erziehung an der Universität der 
Künste Berlin (1992–2012). 1991-1994 
Vorsitzende des AKJ-Vorstandes;1991, 1996, 
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[7]Grußadressen

Sabine Mähne
Von A wie ausgewähltes Allerlei bis Z 
wie zugehörige Zeichen
Ein Glückwunschalphabet

Zeichen, Buchstaben, Silben, Wörter sind 
wesentliche Grundlagen unserer Sprache 
(auch unserer Bildsprache) in Rede und 
Schrift. Der Deutsche Jugendliteraturpreis 
benötigt beides: Die Schrift für literari­
schen Text und Bilder sowie die Rede zur 
jährlichen Lobpreisung. Die Loblieder 
auf das jeweilige Preisbuch und deren 
Schöpfer und Schöpferinnen mögen mal 
mehr, mal weniger gefallen, verweisen 
jedoch immer auf ästhetische Entwürfe 
der besonderen Art. 

Nun also wird der Preis 60 Jahre alt und 
es gilt, ihn selbst zu preisen. Wie geht 
das? Wem gelingt das? Was wünscht man 
solch einem Jubilar? Dafür mag es sich 
lohnen, zu Zeichen, Buchstaben, Silben 
und Wörtern zurückzukehren und ein 
Glückwunsch-Alphabet zu ersinnen, das 
dank der weltberühmten Märchenbrüder, 
vieler anderer Wörtersammler und auch 
dank Konrad Duden entstehen konnte. 

Jedes Wort sei ein guter Wunsch, der 
der Entwicklung des Deutschen Jugendli-
teraturpreises diene – mal als Erinnerung 
an ein herausragendes Preisbuch, mal 
als Empfehlung an Jury-Mitglieder, mal 
als Aufforderung an den Stifter – je nach 
eigener Lesart. 

Achtung, Anerkennung, Aufbruch, 
Aufmerksamkeit, Auslese; Backfisch(e), 
Beistand, Besonnenheit, Bücher, Bürg­
schaften; Charakter, Chemie (wehe, wenn 
die nicht stimmt zwischen den Akteuren!), 
Comics, Chor (vielstimmiger), Chronik; 
Danksagungen, Denkzettel, Dichter, Dich­
terinnen, Durchblick; Echo, Ehrgeiz, Ehre, 
Eigensinn, Ertrag; Fachleute, Farbenköni­
ginnen, Fingerspitzengefühl, Fröhlichkeit, 
Füchse; Geschichten, Geschick, Gesichter, 
Gewitternächte, Grundsätze; Han [Gan 

und das Wunderpferd], Heiterkeit, Herzge­
breche, nachtschwärmende Hodder, Hu­
manität; Ideen, Illusionen, Illustrationen, 
Internationalität, Irritationen; Jahre, Jim 
Knopf, Joker, Jubel, Jux; Klugheit, Kolle­
gialität, Kritik, Kunstanstifter, Kurzhosen-
gangs; Lachen, Lebendigkeit, Leichtigkeit, 
Leute, Lösungen; Maler, Marmorzüchter, 
Meisterschaft, Mitstreiter, Mut; Nachbarn, 
Nachkommen, Nervenkitzel, Neugier, 
Normenbrecher, Offenheit, Omen (nur 
gute!), Originalität, Ottos Mops, Ozeane 
(große); Paukenschläge, Piraten, Pläne, 
Prinzen (aller Art), Punkladys; Qualität, 
Quellen, Querdenkende; Querflötistin­
nen, Quoten, Rätsel, Raum, Rico mit 
Oskar, Ritter, Rüstzeug; Sachverstand, 
Schabernack (kunterbunter), Schneerie­
sen, Sinneswerkzeuge, Sorgfalt; Tatkraft, 
Tohuwabohu (als Herausforderung),Treue, 
Titel, Träumer, Typen; Umschläge, Um­
sicht, Unabhängigkeit, Unvergessene 
Mäntel, Urheber; Vergnügen, Verstand, 
Verwirrbücher, Vielfalt, Vorurteilsfreiheit; 
Wagnisse, Wandlungen, Weitsicht, Wild­
pferde unterm Kachelofen, Widersprüche, 
Xylographen, Xylophone, Xaver, Xenia und 
Xerxes (die fleißig Lesenden), die auch 
Yakub, Yvan, Yves, Yvette oder Yvonne 
kennen könnten, Zeichner, Zeilensprung, 
Zeit, Zufälle (glückliche) und jede Menge 
Zuversicht!

Herzlichen Glückwunsch!

Sabine Mähne, Diplomjournalistin, seit 
1993  Geschäftsleiterin von LesArt – Ber-
liner Zentrum für Kinder- und Jugendlite-
ratur; Vorsitzende der Jury des Deutschen 
Jugendliteraturpreises 1997/1998. Kon-
takt: maehne@lesart.org
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Christoph Schmitz 
Keine Angst vor den Tsunamis literari-
scher Moden! – Herzlichen Glückwunsch 
zum 60. Jubiläum!

Der Deutsche Jugendliteraturpreis zählt im 
deutschsprachigen Raum und internatio­
nal immer noch zu den renommiertesten 
Auszeichnungen hinsichtlich der Literatur 
für junge Leser. Ein zentraler Vermittler 
zwischen Autoren und Verlagen einerseits 
und Lesepublikum andererseits war er 
schon immer. In der Kinder- und Jugend­
buch-Szene kannte ihn jeder. Und wenn er 
verliehen wurde, war ihm und damit den 
prämierten Büchern und ihren Autoren 
die Aufmerksamkeit gewiss. Buchhändler, 
Eltern und Pädagogen und natürlich auch 
die Kinder und Jugendlichen konnten und 
können sich auf den Preis verlassen. Und 
dennoch führte er in der Literaturszene 
ein Nischendasein. In der Kulturwelt, in 
den überregionalen Medien, im Fernse­
hen kannten ihn nur wenige. So war es 
während meiner Jahre als Jurymitglied 
und Juryvorsitzender eine wichtige Ent­
scheidung des Arbeitskreises für Jugend-
literatur, den Preis aus dem Schatten 
der kulturföderalen Folklore ins Licht 
der medialen Öffentlichkeit zu schubsen 
– auf die Leipziger und die Frankfurter 
Buchmesse im Rahmen einer prominent 
moderierten Festveranstaltung. Mitunter 
hat dann sogar einmal die Tagesschau über 
die Preisträger berichtet und den Preis und 
das Buch für junge Leser in den Blick des 
millionenstarken Fernsehvolkes gerückt. 
Ein Gewinn für alle. Ein Gewinn war es 
auch, den inhaltlichen Schwerpunkt der 
Juryarbeit zu verschieben, weg vom 
„guten Buch“ und hin zur „guten Litera­
tur“. Unter meinem Juryvorsitz haben wir 
die Preisträger primär unter literar- bzw. 
kunstästhetischen Kategorien ausgewählt 
und weniger unter pädagogischen. Der 
Deutsche Jugendliteraturpreis hat sich der 

Autonomie der Kunst geöffnet, in der 
sich das Leben, die Gegenwart, Indivi­
duum und Gesellschaft freier entfalten 
können als im Kleingarten erzieherischer 
Nützlichkeitserwägungen. Vom Deutschen 
Jugendliteraturpreis gehen heute Impulse 
in die Leserschaft aus. Sie wird mitunter 
sogar herausgefordert. Dazu bedurfte und 
bedarf es nach wie vor Mut, Offenheit und 
kreativen Engagements. Das alles haben 
die Juroren und der Arbeitskreis für Jugend-
literatur immer wieder bewiesen. Das alles 
wünsche ich ihnen zum Jubiläum auch für 
die Zukunft, auch wenn die Tsunamiwel­
len literarischer Moden in ungeahntem 
Ausmaß ganze Lesekontinente überrollen. 
Davon darf man sich nicht abschrecken 
lassen. Aus Moden vermögen manche 
Kunst zu machen. Die gilt es, meine ich, 
herauszufiltern. Unsere für junge Leserin­
nen und Leser zeichnenden, malenden 
und schreibenden Illustratorinnen und 
Illustratoren, Autorinnen und Autoren 
werden es dem DJLP künstlerisch danken. 
Und ich danke allen, mit denen ich vor 
langer Zeit zusammenarbeiten und gestal­
ten durfte. Auf weitere 60 Jahre Deutscher 
Jugendliteraturpreis! Ein schönes Fest!

Christoph Schmitz studierte Musikwissen-
schaft, Philosophie und Literatur.  Nach 
einem mehrjährigen Aufenthalt in Brasilien 
war er u.a. Journalist beim ARD-Hörfunk 
und  Redakteur beim Spiegel. Er betreute 
lange Zeit den „Büchermarkt für junge 
Leser“ im Deutschlandfunk und war Vor-
sitzender der Jury des Deutschen Jugend-
literaturpreises 2001/2002. Seit 2005 ist 
er Kulturredakteur und Moderator beim 
Deutschlandradio  in Köln. Kontakt: 
Christoph.Schmitz@deutschlandradio.de
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Emer O‘Sullivan
Preis-Salat

Dies ist ein ausgezeichneter Herbstsalat, 
geistig nahrhaft und gut ausschauend.
Für eine sehr große Anzahl von Personen

Zutaten: 

Die besten Kinder- und Jugendbücher eines 
Jahrgangs in deutscher Sprache 
9 Fachleute und 100 Jugendliche  für die 
Jurys 
AutorInnen
ÜbersetzerInnen
KünstlerInnen 
Pressetexte 

Ebenfalls benötigt:

MinisterIn 
ModeratorIn
Begeisterte LeserInnen
Fachkundige KritikerInnen 
VerlegerInnen und Verlage
Interessierte BuchhändlerInnen
Neugierige BibliothekarInnen
Interessierte Öffentlichkeit 

Preis-Salat-Verleihung

1. Von Verlagen und JurorInnen vorge­
schlagene Kinder- und Jugendbücher auf 
einer großen Arbeitsfläche in der Küche 
des Arbeitskreises für Jugendliteratur 
auslegen.  Gut durchmischen und durch 
intensives Lesen auf die Fachjuroren und 
die Jugendlichen wirken lassen. Bücher­
berg bei niedriger Diskussionshitze durch 
die Juroren langsam reduzieren lassen. 

2. Während des Reduzierens Druck der 
literarischen Öffentlichkeit nicht nach­
geben und Nörgler vorsichtig an einem 
kühleren Ort aufbewahren.

3. Während des Reduzierens soll eine aus-
gewogene und aromatische Kombination 
aus Internationalität, Komik, Innovations­
freude, Themenvielfalt und Formatvielfalt 
entstehen. Textästhetischer Anspruch 
und Qualität der Bilder müssen später im 
Salat geschmackvoll zusammenspielen.

4. Reduzierte Bücher abkühlen lassen. 

5. Bücher in eine Servierschüssel geben, 
mit Pressetexten anmachen und bis zum 
Servieren geheim halten.

6. Prämierte AutorInnen, ÜbersetzerInnen 
und KünstlerInnen kurz vor dem Servieren 
von Hand grob zupfen und über den Salat 
streuen.

7. Der Salat wird der interessierten 
Öffentlichkeit von einer MinisterIn und 
einer ModeratorIn auf einer Preis-Salat-
Verleihung so serviert, dass er inmitten 
des vielfältigen Frankfurter Salatbuffets 
vor allem bei LeserInnen, KritikerInnen, 
BuchhändlerInnen und BibliothekarInnen 
besondere Beachtung findet. 

Guten Appetit wünscht
Emer O’Sullivan

Prof. Dr. Emer O‘Sullivan, Geschäftsfüh-
rende Direktorin des Institute of English 
Studies an der Leuphana Universität Lüne-
burg. Als Vorsitzende der Sonderpreisjury 
Übersetzung war sie 2005 tätig. Kontakt: 
osullivan@uni.leuphana.de
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Susanne H. Becker
„... wir hätten dich sonst sehr vermisst!“ 
Ein Brief zum Geburtstag des Deutschen 
Jugendliteraturpreises

Lieber Jugendliteraturpreis, ich erlaub mir 
das vertraute Du dir gegenüber, weil ich 
von meiner Kindheit an mit dir verbunden 
bin – erst als beschenkte Leserin, viel spä­
ter dann als Mitglied der Kritikerjury und 
heute als Vorsitzende des Arbeitskreises 
für Jugendliteratur.

Seit 60 Jahren, also von Anbeginn an, stehst 
du für Weltoffenheit und Internationalität in 
der Kinder- und Jugendliteratur – ohne 
die heimische Kinderliteratur aus dem 
Blick zu lassen. Bei deiner Gründung 
war es historisch notwendig, und heute 
ist diese Ausrichtung aktueller denn je. 
Diese Weltoffenheit hat dir bei vielen 
Menschen im In- und  Ausland großen 
Respekt verschafft. 

Deine Weltoffenheit, die zu behalten 
ich dir zum Geburtstag wünsche, zeigte 
sich in all diesen Jahrzehnten aber nicht 
nur im Import literarischer Preziosen, 
sondern auch in deinem beherzten Mut, 
umstrittene Bücher auszuzeichnen oder 
Werke von Autoren und Illustratoren, die 
noch keine Reputation erlangt hatten: Ob 
du und deine Jurys auf eure Unabhängig­
keit bestanden und den Kinderroman Die 
Wolke von Gudrun Pausewang auszeich­
netet, ob ihr eure Eigenständigkeit zeigtet, 
Nicht Chicago. Nicht hier von Kirsten Boie 
im Kinderbuch statt im Jugendbuch an­
zusiedeln, oder Nadia Budde mit ihrem 
ersten Bilderbuch Eins, zwei, drei Tier 
arrivierten Illustratoren vorzuziehen: Stets, 
lieber Deutscher Jugendliteraturpreis, hast 
du Profil gezeigt und dabei wichtige De­
batten angestoßen, die ohne solche Ent­
scheidungen gar nicht entstanden wären. 

Ich wünsche dir, dass du deine dis­
kursive Kraft und deine noch immer 
jugendliche Streitbarkeit bewahrst, denn 

so wirst du zukunftsfähig bleiben. Nur 
so kannst du dich in dem heterogenen 
Feld aus Vertreterinnen und Vertretern 
von unterschiedlichen Bereichen des 
Buchmarkts, der Forschung, der Vermitt­
lung und natürlich der Zielgruppe in einer 
sich sozio-kulturell und politisch immer 
wieder wandelnden Welt behaupten. Und 
nicht zuletzt wünsche ich dir, dass du so 
selbstbewusst und eigenständig bleibst, 
wie du es dank der Expertise deiner Jurys 
und des Arbeitskreises für Jugendliteratur 
mit seinen Mitgliedern sein kannst. 

 Eines brauche ich dir allerdings nicht zu 
wünschen – die Liebe zur Literatur und die 
Freude über die Auszeichnung besonderer 
Werke, die diese große heterogene Grup­
pe von Menschen letztlich verbindet – das 
spürt man ja auch an jeder deiner Feiern 
auf der Frankfurter Buchmesse: Ich kenne 
niemanden außer dir, der so wenige Einla­
dungen verschickt und so viele Gäste hat!

Du bist einfach eine Marke, die aus der 
breiten Palette möglicher Preise und Aus­
zeichnungen für Kinder- und Jugendlitera­
tur herausragt - nicht zuletzt auch wegen 
deiner Bereitschaft, dich zu wandeln. Du 
heißt nicht mehr Jugendbuchpreis, sondern 
Jugendliteraturpreis. Du hast dich verjüngt, 
was die Juroren betrifft und integrierst die 
Jugendjurys auf beeindruckende Weise. 
Drum wünsch ich dir: Behalte weiterhin 
die Balance zwischen bewährter Tradition 
und Erneuerung, so wie es dir in den ver­
gangenen 60 Jahren gelungen ist. Dafür: 
Chapeau!

Dr. Susanne Helene Becker ist Mitarbei-
terin am Institut für Deutsche Literatur 
und ihre Didaktik an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt / M. von 
2009-2012 war sie Juryvorsitzende des 
Deutschen Jugendliteraturpreises. Kontakt: 
sh.becker@em.uni-frankfurt.de 
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